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Die Erklärung des Cultusminiſters

in der Sitzung der kirchenpolitiſchen Commiſſion
des Herrenhauſes vom 5 April hat der „Nordd. Allg.
Ztg.“ zufolge nachſtehenden Wortlaut:

Jn der Commiſſiensſitzung vom 30. März d. J. iſt bei Be
rathung der Abänderungsanträge ſeitens eines Mit zliedes mit-
getheilt worden, daß die Commiſſions-Beſchlüſſe, wenn ſie mit
den gedachten Amendements zur Annahme gelangten, ſeitens der
Curie als ein erfreulicher Fortſchritt in der Entwickelung der
kirchenpolitiſchen Verhältniſſe betrachtet werden würden. Da-
gegen ſei von der Curie die volle Erfüllung der An-
zeigepflicht nicht zugeſtanden, vielmehr nach Erlaß eines
den Commiſſione- Beſchlüſſe und den Abänderungs-Anträgzen
entſprechenden Geſetzes die Benennung nur in Anſehung der
zur Zeit vacanten Pfarreien in Ausſicht geſtellt wor-
den. Dieſe Auskunft muß nach den der Königlichen Staats-
regierung zugegangenen Jnformationen im Weſentlichen als
richtig bezeichnet werden. Um über die Stellung, welche die
päpſtliche Curie zu der jetzigen Situation der Regierungs -Vor-
lage einnimmt, genaue Kenntniß zu erhalten, iſt der dieſſeitige
Geſandte am Vatikan hierher berufen worden. Aus ſeinen Dar-
legungen geht hervor, daß, wenn die Commiſſions- Beſchlüſſe mit
den am 26. v. Mts. vom Herrn Biſchof Kopp geſtellten Amen-
dements zur Annahme und geſetzlichen Pibl'ication gelangen, der
Papſt alsdann geneigt ſein wird, die Biſchöfe für die vacanten
Pfarren mit den zur Anzeigepflicht erforderlichen Jnſtructionen
verſehen zu laſſen und dieſes Zugeſtändniß auch auf die zukünf
tigen Vaconzen auszudehnen, ſobald der religiöſe Friede, wie
Se Heiligkeit feſt vertraue, hergeſtellt ſein werde. Nach erfolgter
Anzeige eines anzuſtellenden Geiſtlichen würde es der Regierung
freiſtehen, ihre Gründe für die Ausſchließung des vom Biſchof
vorgeſchlagenen Jndividuums geltend zu machen, im Falle ſie
die Zulaſſung deſſelben wen en wichtiger ihr nachgewieſener That
ſachen mit der öffentlichen Ordnung für unverträlich erachte.
Was die Stellung der Königlichen Regierung zu den
jenigen Anträgen betrifft, welche nicht von ihr ſelbſt ausgegangen
oder in der Regierungsvorlage enthalten ſind, ſo kann ich auch
heute nur auf meine Erklärungen zurückkommen, welche ich in
der Sitzung vom 30. März und bei früheren Gelegenheiten ab
gegeben habe. De Staatsregierung wird über die Annehmbar-
keit der gedachten Anträge erſt dann definitiv ſich ſchlüſſig zu
machen berufen ſein, wenn ſich auf Grund der Verhandlungen
beider Häuſer des Lundtages überſehen läßt, welche Rückwirkung
auf unſere innere politiſche Lage und auf die Stellung der Mehr
heit beder Häuſer des Landtages zur Königlichen Regierung die
von d im Staatsminiſterium Sr. Majeſtät dem Könige anzu
rathenden Entſchlicßungen üben werden. Um die Uebereinſtimm-
ung des Königs und der beiden Häuſer des Landtags, welche
durch Artikel 62 der Verfaſſung vorgeſehen iſt, vorzubereiten,
hat Se. Majeſtät der König das Staatsminiſterium zu der ur
ſprünglichen Vorlage ermächtigt. Eine Aenderung in der da-
durch genommenen Stellung wird nur durch eine neue von Sr.
Majeſtät in Uebereinſtimmung mit dem Staatsminiſterium ge
aßte Entſchließung thunlich ſein. Das letztere iſt nicht der

einung, daß es angezeigt ſei, eine ſolche Allerhöchſte neue Ent
ſchließung ſchon herbeizuführen, ſo lange ſich nicht ermeſſen läßt,
welches die Beſchlüſſe des Herrenhauſes, und noch weniger,
welches Ergebniß die Verhandlungen beider Häuſer für die Ge
ſtaltung der urſprünglichen Vorlage haben werden. Die König-
liche Regierung wird ihre Anträge auf anderweite
Allerhöchſte Ermächtigungen nur mit Berückſichtigung
der Anſichten der Mehrheit beider Häuſer des Land
tags ſtellen können und daher nicht berufen ſein, ihre An
ſichten durch amtliche Kundgebungen feſtzulegen und dadurch der
Entſchließung Seiner Majeſtät, als eines der drei Faktoren un
ſerer Geſetzgebung, vorzugreifen, ſo lange ſie nicht feſtgeſtellt hat,
wie weit ſie für die einzelnen Aenderungen welche zu der König-
lichen Vorlage beantragt werden auf die Mit irkung der beiden
Häuſer des Landtags rechnen darf. Um letztere aber in den
Stand zu ſetzen, ſich ihr Urtheil mit voller Kenntniß der Sach-
lage zu bilden, empfiehlt es ſich nach Anſicht der Staatsregierung,
daß die Mitglieder Kenntniß haben von der Wirkung, welche
die diesſeitigen Entſchließungen auf diejenige der römiſchen Curie
eventl. ausüben werden. Zu dieſem Behufe bin ich ermächtigt
und beauftrogt, dasjenige mitzutheilen, was nach Vorſtehendem
du Beſprechung mit dem Geſandten am Vatikan über die
papſtlichen Jntentfonen ermittelt worden iſt

Das in vo ſt hend r Erklärung angekündigte Verhalten
der Staatsregierung in dem gegenwärtigen Stadium des
Kirchenſtreits begegnet auch auf conſervativer Seite ernſten

Raphael Santi.
(Fortſetzung).

Zu den Hauptwerken Raphaels gehört auch die
wahrſcheinlich ebenfalls in Florenz ausgeführte weltbe-
rühmte „Grablegung Chriſti“ (Nr. 147), jetzt die
Perle der Galerie Berghoſe in Rom. Die vielen Studien
zu dem Bilde zeigen, mit welchem Bedacht der Meiſter
an die Ausführung ging, zugleich aber auch, daß er den
urſprünglichen Entwurf ganz fallen ließ und einen ganz
neuen an deſſen Stelle ſetzte. Nach der links im Grunde
ſichtbaren Grabeshöhle bewegt ſich der Trauerzug. Ein
ander zugekehrt halten zwei Männer, der ältere beim Kopfe,
der jüngere bei den Füßen, das Linnen, in welchem der
Leichnam ruht. Der linke ältere Träger, welcher rück-
wärts ſchreiten muß, ſetzt eben ſeinen linken Fuß bedacht
ſam auf die Stufe. Magdalena erfaßt ſchmerzerfüllt noch
die Hand Jeſu, um Abſchied zu nehmen zur Rechten iſt
Joſeph von Arimathia bereit zu helfen, wenn der ältere
Träger nicht im Stande ſein ſollte, die theure Laſt zu
tragen hinter ihm ringt Johannes verzweifelt die Hände.
Die übrigen Frauen bilden eine Gruppe für ſich um die
von Schmerz überwältigt zurückbleibende Maria; ſie wird,
da ſie ohnmächtig zuſammenbricht, von drei Frauen unter
ſtützt. Bewundernswerth iſt im Geſichtsausdruck der
Frauen die Vereinigung von Schmerz um den Todten und
mitleidiger Sorge um deſſen Mutter.

Jm Jahre 1508 ging der 25 jährige Künſtler (wahr
ſcheinlich im Hochſommer) nach Rom, um im Auftrage des
Papſtes Julius II. der mit divinatoriſchem Blick die
Kunſt an ſeinen Siegeswagen feſſelte, das goldene Zeit
alter klaſſiſcher Kunſt inaugurirte und gewiſſermaßen die
Tage des Phidias, Skopas und Praxiteles wiedererſtehen
ließ, die Stanzen d. h. Wohnzimmer des Papſtes durch
ſeinen Pinſel zu verherrlichen. Es ſind im 2. Stock des
Vatikans vier Räume in einer Flucht, welche der Schau
platz der künſtleriſchen Thätigkeit Ravhaels werden ſollten
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Bedenken. Mag auch die Beſchlußfaſſung des Landtages
bei völlig paſſivem Verhalten der Regierung als

ein vielleicht wirkſamer Gegenzug gegen die Machinationen
des Centrums erſcheinen, welche die Haltung der Re
gierung als einziges Hinderniß des Friedens der Curie
darzuſtellen ſuchten, ſo wird doch die Staatsregierung von
der Pflicht nicht entbunden werden können, in einer An-
gelegenheit, deren politiſche Tragweite über die ſachliche
Bedeutung des zu erlaſſenden Geſetzes weit hinausreicht,
die Führung wie die Verantwortung ſelbſt auf ſich zu
nehmen. Wenn das Herrenhoans dies offen ausſpricht
ſo thut es damit unſeres Erachtens nur ſeine Schuldigkeit.

Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

Die dem Bundesrath zugegangene Vorlage über
den Kusſchluß der Oeffentlichkeit bei gewiſſen
Gerichtsverhandlungen berührt einen der wundeſten
Punkte unſeres öffentlichen Lebens und wir ſind den ver
bündeten Regierungen zum Dank verpflichtet, daß ſie hierin
Wandel ſchaffen wollen. Einerſeits Skandalprozeſſe der
ſchlimmſten Art, wie der des Profeſſor Gräf im Herbſt
1885, andererſeits Verhandlungen über ſo heikle Gegen-
ſtände wie Landes und Hochverrath laſſen die weniſtens
thatſächlich faſt unbeſchränkte Oeffentlichkeit, wie ſie bisher
üblich geweſen iſt, als einen völlig unerträglichen Zuſtand
erſcheinen. Der Schaden, der dadurch nach allen Rich-
tungen angeſtiftet wird, iſt unberechenbar, während der
„Nutzen“ darin beſteht, daß die Zeitungen ſich in „pikanter“
Darſtellungsweiſe gegenſeitig überbieten, wobei dann regel-
mäßig der die Oberhand behält, der über den größten
Beutel und das weiteſte Gewiſſen verfügt. Wer das heut-
zutage iſt, braucht nicht erſt geſagt zu werden. Die Blätter
von dem Schlage des „Berl. Tgbl.“ ſind es denn auch,
die den Schlag als gegen ſich gerichtet empfinden und ihn
durch furchtbares „Reaktions“-Geſchrei abzuwenden be-
müht ſind. Da aber auch die anſtändige liberale Preſſe
in dieſes Geſchrei nicht einſtimmt, ſondern die Berech-
tigung der Vorlage zum guten Theil anerkennt,
iſt zu hoffen, daß der angeſtrebte Zweck erreicht werden
wird. Wir können uns nicht denken, daß das Centrum
in dieſem Falle der grundſätzlichen Oppoſition des „Frei-
ſinns“ zu Hilfe kommen wird. Selbſt bei dem außer
ordentlichſten Mißtrauen gegen die Abſichten der Reichs-
regierung und die ausgeprägteſte Abneigung, die „Macht
des Staates“ zu erhöhen, läßt ſich, wie wir meinen ſollten,
hier nichts entdecken, was in dieſem Sinne gefährlich
werden könnte.

Beſonders wichtig iſt die Beſtimmung, wonach über
Gerichtsverhandlungen, bei denen der Ausſchluß der
Oeffentlichkeit beſchloſſen iſt, keine Berichte erſcheinen
dürfen. Bisher war dies nicht unter Strafe geſtellt.
Gewiſſe Blätter wußten es deshalh möglich zu machen,
daß ſelbſt die geheimſten Verhandlungen an die Oeffnt-
lichkeit gelangten. Vielleicht wäre der Strafſatz von 1000
Mark in dieſem Falle höher zu greifen. Unter Umſtänden
werden gewiſſe Blätter keinen Anſtand nehmen, 1000 .4
zu bezahlen, nur um den Concurrenten zuvorzukommen,
denen ihre Mittel das nicht erlauben und ſo könnte ſich
auch hier wieder ein thatſächliches Vorrecht des Geldſackes
eniwickeln, wo es am wenigſten geduldet werden kann.
Allerdings ſoll in ſolchen Fällen auch mit Haft und Ge-
fängniß bis 6 Monaten beſtraft werden können; alle dieſe
Beſtimmungen ſcheinen uns jedoch nicht ſcharf genug.
Die hieſige „Saale-Zeitung“ ſchließt ihren geſtrigen

zuerſt der Conſtantinſaal, dann die Stanze der Segnatura,
des Heliodor und des Burgbrandes.

Wenden wir zunächſt der Stanze der Segnatura
unſere Aufmerkſamkeit zu. Friedrich Auguſt II. von
Sachſen ließ, als die Sixtiniſche Madonna nach Dresden
kam und im Thronſaale aufgeſtellt werden ſollte, den
Thronſeſſel bei Seite ſchieben, wobei er mit eigener Hand
half und ausrief: „Platz für den großen Raphael!“ Aehn-
lich dachte Papſt Julius II. lange vor ihm und ließ, um
Platz für den Künſtler zu ſchaffen, mehrere Wandbilder,
die von anderen Künſtlern bereits früher in den Stanzen
ausgeführt waren, herunterſchlagen. Jn der Stanze der
Segnatura hatte Rophael aber nur den Raum für vier
Rundbilder und vier längliche Compoſitionen für ſich be
anſprucht. Es galt die vier geiſtigen Haup'mächte, die
die Menſchheit und ihre Geſchichte durchdringen und be-
wegen, in dieſer ihrer Thätigkeit zu ſchildern: Theologie,
Philoſophie, Poeſie und Jurisprudenz.
Das erſte von Rayphael hier vollendete Wandgemälde
iſt „die Dis puta“ (Nr. 192), Disputation oder Verhand-
lung über eine geiſtige Angelegenheit. Daſſelbe ſcheidet
ſich in eine obere und eine untere Hälfte. Die erſtere
offenbart uns das Walten des dreieinigen Gottes in der
Mitte ſeiner Auserwählten im Himmel. Hoch oben er-
ſcheint in ſeliger Ruhe, in einer Glorie von Engeln und
Cherubim Gott Vater das Weltall ſegnend; unter ihm
thront Chriſtus zwiſchen Maria und Johannes dem Täufer,
die Wundmale ſeiner Hände als Zeugniſſe der vollendeten
Erlöſung der Welt weiſend. Jm Halbkreiſe ſitzen zu
beiden Seiten des Heilands über Wolken Apoſtel, Pa-
triarchen, Propheten und Märtyrer. So lebensvoll be-
wegt und trefflich charakteriſirt die einzelnen Geſtalten er-
ſcheinen, ſo bildet das Ganze doch nur eine in ſeligem
Frieden vereinte Gruppe. Jm Gegenſatz dazu ſtellt
die gläubige Verſammlung in der unteren Hälfte die
kämpfende Kirche dar, die ſich die Erkenntniß des Glaubens

Leitartikel über die Vorlage mit dem überaus gewichtvollen
Urtheil, „daß dieſer Entwurf weder unbeſehen
angenommen, noch unbeſehen abgelehnt werden
kann. Wir meinen, das ſollte bei jeder Vorlage der
Regierung gelten ſelbſt vom Branntweinmonopol.

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes
zur Vorberathung der Kanalvorlage hielt am Montag
ihre erſte Sitzung ab. Es wurde zunächſt in eine General
diskuſſion über das Projekt des Rhein-Emskanals
eingetreten. Die Abgg. Graf Kanitz und v. Rauchhaupt
erklärten ſich Namens der Conſervativen gegen das
Projekt. So lange der Reichstag nicht weitere Ein
nahmen bewillige, könnten ſie mit Rückſicht auf die finan
zielle Lage Preußens nicht für die Vorlage ſtimmen.
Abweichend von ſeinen Parteigenoſſen erklärte
ſich jedoch der Conſervative Graf Saurma für den
Rhein-Emskanal. Für den Entwurf traten die
Redner der Nationalliberalen, die Abgg. Hammacher,
Dr. Natorp und Tannen ein. Vom Centrum ſprachen die
Abgg. Bödiker und Letocha für den Entwurf, während
Abg. Jmwalle, welcher ihn in der erſten Leſung im Ple
num bekämpft hatte, fehlte. Abg. Kieſchke (freiſ.) betonte,
kein prinzipieller Gegner der Vorlage zu ſein, machte aber
eine Reihe Bedenken geltend. Von den Freiconſervativen
nahm noch Niemand das Wort. Nach ſechsſtündiger De
batte vertagte ſich die Commiſſion.

Ausland.Frankreich. Bei der in der Dienstags Sitzung der
Deputirtenkammer ein gebrachten Interpellation der äußerſten
Linken betreffs der Verhaftungen in Decazeville war die
Regierung von vornherein einer gewaltigen Majorität
ſicher, wie überhaupt ihr Vorgehen gegen die Agitatoren
des Strikes allgemeine Anerkennung findet. Man ver-
ſichert, daß die Regierung entſchloſſen ſei, auch
gegen den Deputirten Basly einzuſchreiten.
Die energiſchen Proklamatioren des in Decazeville com-
mandirenden Generals Borſon verſetzen die revolutinären
Blätter in fürchterliche Wuth. Dieſelben bringen Artikel
wildeſter Aufreizung, trotzdem aber ſcheint die Energie der
Regierung bereits in Decazeville eine günſtige, beruhigende
Wirkung auszuüben. Die Annahme der Anleihe
ſcheint geſichert, obſchon die Rechte dagegen ſtimmt
und die Opportuniſten eine lebhaſte Oppoſition erheben.
Die „République françaiſe“ warnt dringend vor jeder
Kriſis in dieſem Augenblick.

Der Rücktritt des Finanzminiſters Sadi Carnot
aber gilt jedenfalls für entſchieden. So eben iſt ein Buch
eines anonymen Verfaſſers „Avant la bataille“ mit einer
Revanche-Vorrede von Déroulède erſchienen. Es
iſt eine Studie über den Zuſtand der franzöſiſchen Armee, um
zu zeigen, daß Frankreich nichts mehr zu fürchten brauche be
züglich ſeiner militairiſchen Stärke, und daß die Deutſchen kom
men könnten. Der Verfaſſer ſoll ein höherer Offizier
der Territorial-Armee ſein.

Bezeichnend für die Richtung, welche in der öffentlichen
Meinung Frankreichs die Oberhand gewonnen hat, iſt es, wenn
tonongebende Organe der leitenden Parteien, wie z. B. „La Rep.
frang von dieſer Novität in einer Weiſe Notiz nehmen, daß der
gutgläubige Leſer den Eindruck empfangen muß, als ſei die Ent
wickelung der Verhältniſſe wirklich nachgerade ſchon bis „Avant
la bataille“ gediehen.

Um den Beweis zu erbrivgen, daß Frankreich in ſeine Zu-
kunft Vertrauen ſetzen darf, berechnet der Verfaſſer ohne die
ReſerveFormationen, welche Frankreich werde aufſtellen müſſen,
„wie dies auch die Deutſchen zu thun nicht ermangeln werden“,
r ills eine charakteriſtiſche Andeutung) die effektive Geſammt-
tärke der franzöſiſchen Feld-Armee auf 18738 Offiiere,

671292 Manny, 2 0092 Pferde, 1944 Geſchütze und 38754 Fahr
zeuge. Die Propheten des Rachekrieges ſteuern aus Leibes-

erkämpfen und das Gewonnene mit Geiſteswaffen erhalten
muß. Verſchiedene Gruppen ſind mannigfach beſchäftigt,
obgleich ſie der eine Gedanke beſeelt, den Geheimniſſen
des Glaubens nachzuforſchen. Dieſer Gedanke der ganzen
Verſammlung findet ſeinen Einigungspunkt in der Hoſtie
am Altar, die zugleich den Verbindungspunkt zwiſchen
Oben und Unten, zwiſchen Himmel und Erde bildet.
Geiſtliche und weltliche Stände in verſchiedenem Lebens-
alter ſind auf dem Bilde in einträchtigem Eifer vereint;
einzelne Perſonen ſind hiſtoriſch, ſo Thomas von Aquino,
Bonaventura, Dante und Savonarola. Wenn auch das
Bild in ſeiner reichen Gliederung wie aus einem Guſſe
erſcheint, ſo hat doch Raphael gerade bei ihm zahlreiche
Studien (Nr. 193--206) vorangehen laſſen, die Gruppirungen
geändert, einzelne Figuren zugefügt, andere entfernt 2e.
Jm Grunde links erblickt man auf einem Hügel eine im
Bau begriffene Kirche. Sollte Raphael durch das maſſſve
Mauerfundament rechts nicht den zu dieſer Zeit in's Werk
geſetzten Bau der Peterskirche angedeutet haben

„Der Parnaß“ (Nr. r bildet den Schauplatz
der Handlung, welche dem zur Verherrlichung der Poeſie
beſtimmten zweiten Wandgemälde zu Grunde liegt. Die
große Gemeinde der Dichter ſchaart ſich auf dem Parnaß
um Apoll, den Gott des begeiſterten Geſanges. Antike
und chriſtliche Dichter miſchen ſich hier untereinander.
Auf der Höhe des Parnaß thront Apollo bekränzt unter
Lorbeerbäumen. Zu ſeinen Füßen ſpringt aus dem Fels
Hippokrene hervor. Der Gott des Geſanges wendet den
begeiſterten Blick nach oben. Zu ſeiner Rechten ſitzt
Kalliope mit der Tuba, links Erato mit der Leier; beide
anmuthige Erſcheinungen. Die übrigen ſieben Muſen er-
ſcheinen in zwei Gruppen geſondert im Grunde. Links
befindet ſich den Muſen zunächſt zwiſchen Virgil und Dante
der blinde Homer, neben Apollo wohl die impoſanteſte
Geſtalt auf dem Gemälde. Die übrigen Gruppen werden
von Dichtern des Alterthums gebildet, denen der Künſtler



kräften auf das Ziel los, der großen Maſſe, deren ugbedingte
Hingabe an die Agitation der Patriotenliga und alle ihre Con
ſequenzen anſcheinend nur noch durch den Zweifel gehemmt wird,
ob Frankreich für den großen Moment hinreichend vorbereitet
ſei dieſen Zweifel zu benehmen, und dabei ſoll auch die „Avant
la bataille“ betitelte Veröffentlichung beitragen.

Jm unmittelbaren Anſchluß an die Anzei e des mehrerwähn-
ten Buches läßt „La Rep frang ken letzten Jahresbericht der
Association urd d'Alsace-ILorraine folgen der ebenfalls
darauf berechnet iſt, durch Vorführung der Thätigkeit dieſes
eminent deutſchfeindlichen Vereins den Leſer in der Ueberzeugung
zu befeſtigen, daß die Wiedervereinigung der im Frankfurter
Frieden abget etenen Provinzen mit Frankreich nur noch
eine Frage der Zeit ſei. Es iſt in dem Berichte immerfort
nur von „unſeren elſaß-lothringiſchen Landsleuten“ die Rede,
ſowie von „unſeren“ Deutſchland einverleibten Provinzen. Kurz,
die chauviniſtiſche Propaganda arbeitet mit ungeſchwächtem Eifer.

Dermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 6. April.

Die Silberhochzeit des Herzogs und der Herzogin
von Sagan iſt in Berlin am Sonntag den 4. d. M. feſt ich
begangen worden. Der Herzog, welcher das 75 Lebenjahr bereits
überſchritten hat, vermäolte ſich am 4. April 1861 in zweiter
Ehe mit der Wittwe des 1859 verſtorbenen Grafen Maxmilian
von Hatzfeldt, Tochter des Grafen Caſtellane, Marſchalls von
Frankreich. Nachdem ſchon vom frühen Morgen Glückwunſch-

elegramme und Briefe eingelaufen waren, fanden ſich vom
Mittag ab die Verwandten und zahlreiche Familien der Hofge
ſellſchaft ein, um dem Jubelpaare ihre Glückwünſche perſönlich
darzubringen. Außerſt zahlreich waren die von Nah und Fern
eingegangenen Geſchenke. Voran vor Allen prangte die Gabe
Jhrer Majeſtäten, Allerhöchſtderen Bildniſſe mit eigen
händigen Unterſchriften, in einem prachtvollen Rahmen von
rothem Sammet. Arabesken von Gold ranken ſich um die
ovalen Pootographien. die beide von einer goldenen Königekrone
überragt ſind. Die Kronprinzlichen Herrſchaften hatten
einen Rieſenkorb der ſchönſten Blumen überſandt Die Kinder
des Herzoglichen Paares hatten gemeinſam einen von rothem
Sammet eingefaßten Glasſchirm dargebracht, deſſen untere Felder

Amoretten in kunſtvoller Malerei enthalten. i
den hatte einen liegenden Chriſtus in oxidirtem Silber, die

ürſtliche Familie Fürſtenberg ein Kännchen aus demſelben
etall geſpendet. Von den Grauen Schweſtern war ein

Myrthenbaum eingegangen, deſſen Blüthen aus Silber herge-
richtet waren. Magiſtrat und Stadtverordneten von
Sagan, die dortige Schützengilde und die Herzoglichen Liefe
ranten daſelbſt hatten prachtvoll ausgeſtattete Adreſſen die
beiden in Sagan erſcheinenden Blätter Feſtnummern überſandt,
von denen das eine in ſilbernen Lettern gedruckt war. Unter
den übrigen zahlreichen Geſchenken befinden ſich ſchön geſtickte
Kiſſen und ein Blumenflor, wie man ibn nur ſelten zu ſehen
bekommt Vor Allem erregten zwei Körbe von ungeheuren
Dimenſionen, von denen der eine mit Hunderten weißer Kamelien,
der andere mit Maroöchal Niel-Roſen gefüllt war, allgemeine
Aufmerkſamkeit. Große Freude wurde dem Herzoglichen Paare
dadurch zu Theil, daß im Laufe des Nachmittags Se. Majeſtät
der Kaiſer und auch der Kronprinz bei dem Palais Unter den
Linden vorfouhren und ihre Glückwünſche perſönlich abſtatteten.
Abends fand ein Diner zu 22 Gedecken ſtatt. Den Toaſt uf
das Jubelpaar brachte der Herzog von Ratibor aus. Die
ca e des 2. Garde- Regiments concertirte während der

Die Mhythologie der Bella-Coola-Jndianer
hat, wie man der „Poſt“ ſchreibt, ein Dozent an der
Berliner Univerſität zum Gegenſtande eingehender Studien
gemacht. Die Bella Coola Jndianer haben eine mit
anderen Bewohnern der Nordküſte Amerikas ſehr ähnliche
Religion. Sie unterſcheiden vier Stammes Gottheiten,
um die ſich ein reicher Kranz von Sagen ſchlingt. Die
Erſchaffung der Erde ſowie der Sonne mit den darauf
lebenden Weſen ſchreiben die Bella-Coolas den Raben zu.
Die Menſchen zogen ſich bald den Zorn des großen
Geiſtes zu; in Folge deſſen ſandte dieſer eine große Ueber-
ſchwemmung, die alle Menſchen bis auf zwei vernichtete.
Auch an ein Fortleben der Seele glauben die Jndianer.
Während der Gebete nehmen die Jndianer eine kauernde
Stellung ein, indem ſie auf den Waden hocken; ſie flüſtern
die Gebete und richten den Kopf entweder in die Höhe
oder ſtützen ihn in die Hände.

Ein Denkmal des berühmten Theologen Schleier
macher, welcher in Landsberg a. d. W. an der dortigen
Konkordienkirche von 1794 96 als Prediger gewirkt hat,
wurde im Jahre 1848 im Park neben der genannten Kirche
errichtet. Es beſteht in einem Poſtament und einer Büſte
und iſt mit einem Baldachin gekrönt. Der Magiſtrat und
der Verſchönerungsverein haben eine Renovation des Denk-
mals und deſſen Umgebung beſchloſſen und die Stadt
verordneten in ihrer letzten Sitzung die dazu erforderlichen
Mittel bewilligt.

Ein bedauerlicher Unglücksfall bei einer mili
täriſchen Schießübung wird aus Goslar gemeldet. A s
am Sonnabend Vormittag eine Abtheilung des dortigen
Jäger-Bataillons im Gelmkethale, woſelbſt im Herbſte die
Schießübungen mit ſcharfen Patronen ſtattzufinden pflegen,

wohl meiſt die Züge bekannter Dichter ſeiner Zeit gab. Leicht
erkennbar iſt nur Sappho links im Vordergrund. Auch
dieſer Compoſition gingen zahlreiche Entwürfe ſowie
Studien (Ne. 208—-217) für die einzelnen Figuren voran.

Das in der Stanze dem zuerſt genannten gegenüber be-
findliche Bild wird zumeiſt die „Schule von Athen“
(Nr. 218) genannt. Jm weiten Jnnenraum eines maje-
ſtätiſchen Tempels haben ſich Männer der Wiſſenſchaft
aus dem geiſtig bevorzugten Volke der Hellenen ver-
ſammelt. Unwillkürlich wendet ſich das Auge in der
Mitte zu den beiden Hauptleuten, die aus der Tiefe der
Halle bis zum Rande der Stufen vorgetreten ſind, um,
von zahlreichen Schülern umgeben, den Triumph der
Wiſſenſchaft der Welt zu verkünden. Links ſteht Ariſto
teles, rechts Plato; mit ihnen ſind die beiden Wege der
Philoſophie charakteriſirt: die Erforſchung der Natur und
die Lehre vom Ueberſinnlichen. Rechts im Vordergrunde
erblicken wir von vier Schülern umgeben Archimedes, wie er
ſtark vorgeneigt mit dem Cirkel eine geometriſche Figur
auf die Tafel zeichnet. Rechts ſtehen die Aſtrologen.
Auf der gegenüberliegenden Seite beſchäftigt ſich die
vordere Gruppe mit Arithmetik und den Geſetzen der
Muſik. Ueber dieſen Gruppen ſehen wir auf erhöhtem
Terrain links Sokrates ſeine Schüler unterweiſen, wäh-
rend auf der rechten Seite wohl die Phyſiker zu ſuchen
ſind. Der Mittelraum vor Ariſtoteles und Plato iſt
ziemlich frei geblieben. Nur Diogenes unterbricht die
Linien der Treppe, auf der er ſich zwanglos hingelagert
hat und ſich in ſeine Philoſophie vertieft. Raphael
ſteht hier im Zenith ſeiner Kunſt. Eine ſolche Compoſition
hatte die Welt noch nicht geſehen; unzählige Perſonen
treten auf und bilden Gruppen, die die Erkenntniß ihres
Zweckes ebenſo erleichtern, als ſie dem Künſtler Gelegen
heit geben, durch mannigfache Körperſtellungen, trefflich

Die Familie Rad-

damit beſchäftigt war, einen Felsblock mittelſt Zündſchnur
und Sprengſtoff zu ſprengen, entlud ſich in Folge uner
wartet ſchnellen Abbrennens der Zündſchnur vorzeitig ein
Schuß und verletzte einen Offizier ſchwer, einen Jäger
minder gefährlich. Dem Erſteren, Lieutenant Graf Blücher,
iſt namentlich das Geſicht durch die Flsſtücke ſchrecklich
verletzt worden, doch iſt zum Glück Hoffnung vorhanden,
ihm die Augen zu erhalten: außerdem hat er an der Hand
eine nicht unbedeutende Wunde. Der Jäger iſt an beiden
Armen verletzt worden. Die Kataſtrophe konnte leicht
noch weit ſchlimmer ausfallen, wenn nicht der Offizier
noch im letzten Augenblick die übrigen Mannſchaften durch
einen Warnungsruf zum Zurückweichen vermocht hätte.
Die Theilnahme für den verletzten Offizier iſt eine allge-
meine und aufrichtige.

Die Rückreiſe des kranken Dichters Scheffel
von Heidelberg nach Karlsruhe iſt glücklich von Statten
gegangen und hat keinerlei nachtheiligen Einfluß auf das
Befinden des Patienten ausgeübt. Die Aufregung des
kranken Dichters, der mit der Sehnſucht eines Sterbenden
nach ſeiner Vaterſtadt verlangte, machte nach glücklicher
Ankunft einer ſtillen Zufriedenheit Platz, hatte er doch
kaum mehr gehofft, ſein trautes Heim in der badiſchen
Reſidenz je wieder zu ſehen. (Frkf. Ztg.)

Der XV. Congreß der „deutſchen Geſellſchaft für
Chirurgie“

iſt am heutigen Mittwoch in Berlin eröffnet worden.
Am Dienſtag Abend fand eine Begrüßung der Theil-
nehmer im Hotel du Nord, am Mittwoch Mittag 12 Uhr
die erſte Sitzung in der Aula der Univerſität ſtatt.
Jn dieſer Sitzung ſoll die Frage der Neuwahl eines
erſten Vorſitzenden erledigt werden. Bekanntlich hat be
reits auf dem vorjährigen Congreß der langjährige Vor-
ſitzende v. Langenbeck mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit
erſucht, von ſeiner Wahl zum Vorſitzenden Abſtand zu
nehmen. Jn dieſem Jahre wird der Altmeiſter der deutſchen
Chirurgie überhaupt nicht auf dem Congreß erſcheinen.
Der Vorſtand, wie er im vorigen Jahre gewählt wurde,
beſteht zur Zeit aus dem 2. Vorſitzenden Geh. Rath
Dr. von Volkmann Halle, den Sekretären Gurlt und
Schönborn und dem Kaſſenführer Geh. Rath Bardeleben.
Stattlicher denn je dürfte die Verſammlung in dieſem
Jahre beſchickt werden. Von Donnerstag ab finden die
Sitzungen im Saale des kgl. chirurgiſchen Klinikums ſtatt.

Halle, den 7. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet).
Jn der „Freiſinnigen Zeitung“ leſen wir:

„Ueber die Aufſtellung des Profeſſors Friedbergin
Halle für die Landtagswahlen erhalten wir aus Halle ſonderbare
Mittheilungen. Jn der am 1. April ſtattgehabten Monatsver
ſammlung des „liberalen Vereins“ wurde von freiſinniger Seite
darauf, aufmerkſam gemacht, daß Prof Friedberg einer großen
An ahl Liberalen überhaupt nicht bekannt ſei, während er ſich
anderen in ſeinen Programmreden durch heftige Angriffe auf die
deutſchfreiſinnige Partei bekannt gemacht habe. Darauf ergriffen
einige Vorſtandsmitglieder des „liberalen Verein“ mit Wärme
das Wort für Prof. Friedberg. „Derſelbe gehöre der nationgr
liberalen Partei an und mit den Nationalliberalen müſſe
man es halten; habe der Kandidat die Deutſchfreiſinnigen an-
gegriffen, ſo dürfe dies keineswegs abhalten, für ihn zu ſtimmen; der
hieſige liberale Verein wünſche durchaus nicht mit der deutſch
freiſinnigen Partei verwechſelt zu werden! Wir haben es
ſchon einmal ausgeſprochen, daß wir der deutſch freiſinnigen
Partei nicht angehören!“ Der „liberale Verein“ in Halle hat
ſich allerdings der freiſinnigen Partei nicht angeſchloſſen, aber
bis dahin ebenſowenig der nationalliberalen Partei. Wenn die
Vorſtandsmitglieder des liberalen Vereins es mit der national
liberalen Partei halten wollen, ſo würden ſie gut thun, offen
Farbe zu be'ennen und den liberalen Verein als nationalliberalen
herein zu bezeichnen. Dann wüßten alle Mitglieder der frei

ſinnigen Partei, welche dem liberalen Verein angehören, woran
ſie ſind. Jm übrigen beſtätigen uns die Vorgänge in Halle
wiederum, daß die ſog liberalen Vereine, welche vicht auf dem
Boden einer beſtimmten parlamentariſchen Partei ſtehen, für
alle aufrichtig Liberalen wenig oder gar keinen Werth haben.“

Die Unklarh it und Zerfahrenheit der hieſigen Partei-
verhältniſſe auf liveraler Seite wird unſeres Erachtens
in dieſem Correſpondenzartikel des „freiſinnigen“ Moniteurs
treffend gekennzeichnet. Auch wir haben es niemals ver-
ſtehen können, wie man ſeine Zugehörigkeit zur
„deutſchfreiſinnigen“ Partei beharrlich ab-
leugnen und ebenſo beharrlich den humwmoriſtiſchen
Schildknappen Eugen Richters zum Reichs-
tagsab geordneten wählen, und dann wrieder,
als ob nichts vorgefallen wäre, einen rechts-
ſtehenden Nationalliberalen als Landtagscandidaten

charakteriſirten Geſichtsausdruck, durch Bewegung und Grup-
pirung die höchſten Aufgaben hiſtoriſcher Kunſt mit vollendeter

Virtuoſität zu erfüllen. „Ja der Schule von Athen,“ be-
merkt trefflich Springer, „hat Raphael die Jdeen des
humaniſtiſchen Zeitalters von den aufſteigenden Stufen
der Erkenntniß, von der Harmonie des Wiſſens mit dem
religiöſen Glauben von der Einheit der platoniſchen
Philoſophie mit der Theologie verkörpert.“

Jn den Raum der Darſtellung auf der vierten Wand,
welche der Jurisprudenz gewidmet iſt, drängt ſich ein
Fenſter ein. Den übrig gebliebenen oberen Bogenraum
benutzte Raphael zur Darſtellung einer Allegorie, wobei
er der Anſicht ſeiner Zeitgenoſſen gemäß das geiſtliche
dem weltlichen Recht gegenüberſtellte. Auf der linken
ſchmaleren Hälfte ſtellt er Kaiſer Juſtinian (Nr. 204)
dir, der die von ihm geſammelten altrömiſchen weltlichen
Geſetze (die Pandekten) dem vor ihm knieenden Trebonian
übergiebt. Jm Hintergrunde ſtehen ſechs Rechtsgelehrte,
denen der Künſtler die Tracht ſeiner Zeit qgab. Auf
der größeren Fläche rechts ſehen wir Papſt Gregor IX.
(Nr. 205) in Poniifikatkleidung auf dem Thron wie er
die geiſtlichen Geſetze (die Decretalen) dem Advokaten des
Conſiſtoriums übergiebt. Cardinäle und einige andere
Perſonen gruppiren ſich darum.

Eine Allegorie von „Klugheit, Mäßigung und
Stärke“ (Nr. 227) füllt das Halbrund über der Thür.
Es ſind drei anmuthige, ideale Frauengeſtalten. Jn der
Mitte ſitzt auf einem Sockel die Vorſicht, vorn die Züge
einer ſchönen Jungfrau, hinten die eines gereiften Mannes
zeigend. Sie iſt von zwei Genien umgeben, deren einer
die brennende Fackel herbeiträgt, während der andere
einen Spiegel hätt. Die links von ihr ruhende Stärke
hält einen ausgeriſſenen Eichſtamm in den Händen; rechts
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aufſtellen kann, der erſt vor wenigen Monaten in einem
anderen Wahlkreiſe als heftiger Gegrer der „Deutſchfrei
ſinnigen“ aufgetreten iſt. Viel Schuld an dieſer Unklar-
heit trägt auch die „Froſchmolluskenbreinatur“ (um mit
Platen zu reden) der hieſigen liberalen Preſſe.

Der Halleſche Schützenbund erwartet zu ſeinem
am 16 d. Mts. ſtattfindenden Feſt u. A. auch den
Vorſitzenden des Mitteldeutſchen Schützenhundes, Herrn
Tritzſchler aus Leipzig. Derſelbe wird am Tage darauf
ſich das Terrain bei Halle anſehen und ein Urtheil ab-
geben, ob auf demſelben das für 1888 geplante Mittel
deutſche Bundesſchießen abgehalten werden kann.
Jſt dies der Fall, woran wohl nicht gezweifelt werden
kann, ſo wird der genannte Herr ſich ſofort mit den zu
ſtändigen Behörden wegen Ueberlaſſung des Terrains zu
beſagtem Zwecke in Verbindung ſetzen. Der Entſcheid,
ob das Feſt hier in Halle abgehalten werden ſoll oder
nicht, unterliegt der dieſes Jahr in Gera ſtattfindenden
Generalverſammlung des genannten Bundes. Der hieſige
Magiſtrat legt dem Unternehmen keine Schwierigkeit in
den Weg. Hoffentlich verhält ſich auch die Regierung,
wenn fiscaliſcher Grund und Boden zu dem Feſte bean-
ſprucht wird, zuſtimmend, da bei ſtrenger Jnnehaltung der
behördlichen Vorſchriften eine Gefahr nicht zu befürchten
iſt. Der Halleſche Schützenbund würde, wenn das Feſt
nach Halle kommt, Alles aufbieten, den fremden Genoſſen
den Aufenthalt hier ſo angenehm wie möglich zu machen.
Der hieſige Bund zählt z. Zt. 90 Mitglieder, von denen
53 dem deutſchen und 37 dem Mitteldeutſchen Schützen
bunde angehören.

Jm Reſtaurant zur „neuen Börſe“ traten geſtern
eine Anzahl hieſiger Steinmetzmeiſter und Steinmetzen zu
einer Sitzung zuſammen, um ſich möglichſt in der Lohn
frage zu verſtändigen. Jn einer früheren von den Meiſtern
einberufenen Verſammlung hatten die Steinmetzen die ge-
ſtellte Bedingung nicht erfüllt, indem ſie in einer größeren
Anzahl als vorgeſchrieben, erſchienenen und die Zahl nicht
reduciren wollten dieſelbe verlief daher reſultatlos. Ein
Gleiches geſchah mit der geſtrigen Verſammlung, indem
die in vorgeſchriebener Zahl erſchienen Steinmetzen er
klärten, an ihrer ſ. Zt. den Meiſtern geſtellten Forderung
feſtzuhalten. Da ſich die Meiſter wohl auf eine kleine,
nicht aber auf die geforderte Lohnerhöhung einlaſſen wollen,
ſo war eine weitere Discuſſion überflüſſig.

Wie bereits gemeldet, wird am nächſten Sonntag
die Ausſtellung von Geſellen-Prüfungsſtücken
durch Herrn Reg. Präſidenten von Dieſt perſönlich er
öffnet werden. Das Ausſtellungslokal im Café David
wird u. A. auch durch Anbringung ſämmtlicher h'eſigen
Gewerks- und Jnnungsfahnen einen beſonderen Schmuck
erhalten. An der Eröffnung werden ſich u. A. die ſtädtiſchen
Behörden und andere hieſige distinguirte Perſönlichkeiten
vetheiligen.

Der Verein der Krieger von 1866 ab hielt
geſtern im „Roſenthal“ unter Vorſitz des Herrn Kaufmann
J. Lüderitz ſeine Generalverſammlung ab. Nach Er
ledigung des Geſchäftlichen wurde beſchloſſen, die zwanzigſte
Wiederkehr des Tages der Schlacht bei Königsgrätz in
beſonders feſtlicher Weiſe zu feiern. Das Wiitere hierin
bleibt dem Vorſtand überlaſſen.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kamen die
Anklagen wider den Küſter und Kirchenkaſſen-Rendanten
Hermann Nebrich aus Delitzſch wegen Unterſchlagung
amtlich empfangener Gelder, verbunden mit unrichtiger
Buchführung und den Hüttenmann Karl Hankel aus
Annarode, wegen Widerſtands gegen einen Forſtbeamten
im Sinne des S 118 des Str.-G-B. und Uebertretung
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes zur Verhandlung. Nebrich
wurde zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Sache
wider Hankel war beim Schluſſe des Blattes noch nicht
beendigt.

Jn einer hier geſtern Abend in „Stadt Magde-
burg“ abgehaltenen Verſammlung des Gewerkvereins
der Tiſchler hielt der Generalſekretär des Hirſch-
Dunker'ſchen Verbandes Herr Wulf aus Tempelhof bei
Berlin einen Vortrag über die Arbeiterfrage und das
Unfallverſicherungsgeſetz. Nach den Ausführungen
des Redners ſteht der Verband nicht auf dem extremen
Standpunkte der Arbeiterpartei, erkennt die wohlmeinenden
Beſtrebungen der Regierung zur Hebung der gedrückten
Verhältniſſe voll und ganz an und wünſcht überhaupt
lediglich auf legaler Grundlage ſeinen Mit liedern
beſſere Zuſtände zu ſchaff„n; deshalb ſei der Verband

ſitzt die Mäßigung, charakteriſirt durch den in den Händen
gehaltenen Zaum.

Die Bilder der Decke ſind gleichſam die Ueberſchriften
zu den Fresken, über denen ſie angebracht ſind. Sie ſind
gleichmäßig componirt: alle ſitzen über Wolken und ſind
von zwei Genien umgeben, welche Tafeln mit den be-
treffenden Jnſchriften tragen.

Die „Theologie“ (Nr. 234) iſtüber der Disputa durch
eine Jungfrau mit ſanften und doch ernſten Zügen, das
Evangelium über dem Knie haltend, mit der Recht n nach
dem Gemälde unter ſich weiſend, dargeſtellt.

Eine zweite Jungfrau ſitzt geflügelt als „Poeſie“
(Nr. 236) über dem Bilde mit dem Parnaß. Das Haupt
iſt mit einem Lorbeerkranz umwunden, die Füße ſind ge-
kreuzt; die Rechte häl* das Buch, die Linke die Leier.
Die Flügel deuten ſinnig die Eigenſchaft des begeiſterten
Dichters und Sängers an, ſich über materielle Schranken
hinweg zum Unendlichen zu erheben.

Auf einem vorn mit der Darſtellung der Artemis
von Epheſus geſchmückten Throne erblicken wir über der
Freske mit der Schule von Athen die „Philoſophie“
(Nr. 238). Sie hält zwei Bücher: Naturalis und Mo-
ralis, da ſie ſich geſchichtlich von der Naturerkenntniß aus
hege höheren Aufgaben der Moral und Gotteserkenntniß
erhob.

Die „Gerechtigkeit“ (Nr. 239) hält in der Linken
die Waage, in der Rechten das Schwert.

Die Ecken der Decke boten dem Künſtler noch ferner
Raum zu vier Bildern: dem „Sündenfall“ Nr. 243),
„Apollo und Marſyas“ Nr. 242). die „Aſtrono-
mie“ (Nr. 240) und das „Urtheil Salomonis“ (Nr.
241). Auch dieſe Bilder ſtehen in gewiſſer Beziehung zu
den Fresken unter ihnen.

(Fortſ. folgt.)
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auch allen Strikes feindlich geſinnt, welche nur den Volks
wohlſtand untergraben. Das Krankenkaſſengeſetz und das
Unfallverſicherungsgeſetz näher beleuchtend und deren Mängel,
wie es bei neuen Geſetzen, die erſt die Probe in der
Praxis machen müßten, richt anders ſein könne, erwähnt
er das in Ausſicht ſtehende Jnvaliditätsgeſetz und ſchloß
damit, daß unſere Regierung gern die Stimme der Ar-
beiterbevölkerung und die Anſicht derſelben höre, wenn ſich
dieſelbe auf geſetzmäßigem Boden geltend macht; auf
dieſem Wege dem ganzen Arbeiterſtande zu dienen, ſtelle
ſich der Verband zur Aufgabe.

Jn der geſtrigen Verſammlung des V. communalen
Wahlbezirks- Vereins hielt Herr Maurermeiſter Hilde-
brandt, Vorſitzender der Section II. (Halle) der Magdeburgiſchen
Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft, einen außerordentlich klaren und
ausführlichen Vortrag über: „Das Unfallverſicherungs-
geſetz“. Die ſich anſchließende Diskuſſion war eine recht rege.
Es wurde bemerkt, daß man es mit dem Geſetze recht gut gemeint,
daß man damit aber über das Ziel hinausgeſchoſſen habe. Es
bringe eine Menge Arbeit, Umſtändlichkeiten und Verantwortung.
Die Verwaltungskoſten ſeien bei den meiſten Berufsgenoſſenſchaften
enorme und nähmen unter Umſtänden die r ganz
allein für ſich in Anſpruch, wie an einzelnen Beiſpielen dargethan
wurde. Um die Verwaltungskoſten bei vielen Berufsgenoſſenſchaf
ten decken zu können, hätten von den Mitgliedern erhöhte Beiträge
erhoben werden müſſen. Darum bedürfe dieſes Geſetz der Aender-
ung, die allerdings erſt dann eintreten könne, ſobald man hin-
reichende Erfahrung geſammelt habe. Eine längere Debatte
rief die Straßen reinigungsfrage hervor, die nunmehr den
Gegenſtand der Beſprechung bildete. Bekanntlich hat in dieſer
Angelegenheit der Haus- und Grundbeſitzer-Verein die Jnitiative
rgriffen und ihm haben ſich die anderen communalen Bejzirks-
Vereine angeſchloſſen. Es iſt beſchloſſen worden, eine Petition an
den Magiſtrat zu richten, in welcher derſelbe gebeten wird, dahin
zu wirken, daß die Reinigung der Sträßen, Gaſſen und Bürger
ſteige von der Stadt übernommen werde. Der Verein ſchließt ſich
dem Vorgehen des vorgenannten Vereins ebenfalls an, indem er
anerkennt, daß die Straßenreinigung einheitlich und von einer
Stelle aus durchgeführt und die Vertheilung der Koſten auf
ſämmtliche Einwohner gleichmäßig geſchehen müſſe. Was die
öffentlichen Schuttabladeplätze anlangt, ſo hat der Magiſtrat
verſucht, ſolche Plätze zu ſchaffen es iſt ihm aber bis jetzt noch
nicht gelungen, ſelbſt gegen Bezahlung ſolche Terrains zu acquiri-
ren. Seit einigen Tagen kann Schutt in der ſtädtiſchen Sand-
grube bei Diemitz ohne Koſten und ohne daß die Wagen Sand als
Rückfracht mitzunehmen brauchen, abgeladen werden.

Der Vorſtand des Evangeliſchen Vereins
in der Provinz Sſachſen erläßt die Einladung zu dem
am 25., 26. und 27. Mai hierſelbſt ſtattfindenden
VI. Vereinstage der landeskirchlichen evangeliſchen
Vereinigung (kirchliche Mittelpartei). Jn dem Ein-
ladungsſchreiben heißt es u. A.

Unſer kirchliches Leben trägt wohl gegenwärtig andere
Züge als vor neun Jahren, wo die landeskirchliche Vereinigung
in das Leben gerufen wurde. Die Gegenſätze der kirchlichen
Gruppen ſind durch die gemeinſame Synodalarbeit vielfach
milder geworden, und es ſteht zu hoffen, daß der Geiſt fried-
lichen und ſachlichen Zuſammenwirkens auch weiterhin geſtärkt
werde. Auch mahnen die Gefahren von rechts und links von
dem der Sache des Evangeliums nach wie vor feindſeligen
Romanismus und von einer alle poſitiven Grundlagen in Frage
ſtellenden Negation, mehr als je zum einträchtigen Zuſammen-
gehen aller poſitiven Richtungen in der evangeliſchen Kirche.
Aber noch erachten wir die Zeit nicht gekommen, wo die kirch-
lichen Gegenſätze lediglich auf dem Boden der gemeinſamen
ſynodalen Arbeit ausgeglichen werden könnten. Die in unſeren
Statuten und Verſammlungen deutlich und klar ausgeſprochenen
Grundſätze und die h beſtimmte eigenthümliche Denkart,
welche uns von anderen Parteien unterſcheidet, haben wir nach
wie vor unbekümmert um die Gunſt oder Ungunſt der Gegen
wart zu vertreten. Wir brauchen, um die von uns vertretene
Sacde zu charakteriſiren, nur den Fundamentalſatz unſeres
Statuts zu wiederholen, wonach die verbundenen Provinzial
vereine ſich Eins wiſſen in dem Bekenntniß zu dem bibliſch
beurkundeten, in den kirchlichen Bekenntniſſen bezeugten Evan-
gelium, als der unveräußerlichen Grundlage der evangel ſchen
Kirche, in der Liebe zur evangeliſchen Union, und in dem Ver
langen, daß unſere Landeskirche auf dem Boden der Ver-
faſſung in Frieden ihre Ordnungen ausbaue und evangeliſches
Gemeindeleben pflege.

Das Programm für den VI. Vereinstag
der landeskirchlichen evangeliſchen Vereinigung,
auf welches wir bereits unſere Leſer kurz aufmerkſam ge-
macht haben, lautet folgendermaßen:

Dienstag, 25. Mai, Abends 6 Uhr: Verſammlung der
Vorſtands mitglieder der eventuellen Vereine im kleinen Saale
des Stadtſchützenhauſes. 8 Uhr: Geſellige Vereinigung der
Gäſte und Begrüßung im großen Saale ebendaſelbſt.

Mittwoch, 26 Mai, 10 Uhr: Erſte Hauptverſammlung
im Saale des Stadtſchützenhauſes. Eröffnung mit Geſang und
Gebet. Coſtituirung der Verſammlung. Wahl des Präſidiums
und des Bureaus. Begrüßung durch die Vorſitzenden. Be
bandlung des von dem geſchäftsführenden Vorſtand gewählten
Themas: „Unſere nationale Einheit und kirchliche Zerriſſen-
eit.“ Referent: Herr Geh. Rath Prof. Dr. Rößler aus
erlin. 6 Uhr: Feſt ottesdienſt in der Marienkirche unter

Mitwirkung des Haßler'ſchen Chors. Predigt des Herrn
Superintendent Trümpelmann aus Torgau. 8 Uhr: Gemein-
ſames Abendeſſen im Stadtſchützenhauſe.

Donnerstag, 27. Mai, 10 Uhr: Zweite Hauptver-
ſamm. ung ebendaſelbſt. Geſang und Gebet. Behandlung des
Themas: Der evangeliſche Charakter unſerer Volksſchule.“
Referent: der königliche U iverſtätscurator Herr Geh. Rath
D. Schrader- Halle. Für den Nachmittag iſt ein Concert der
Singakademie in Ausſicht geſtellt. Ueber den etwaigen gemein-
ſamen Ausflug bleibt Mittheilung vorbehalten. Abends ge
ſellige Vereinigung im, genannten Lokale.

Jn der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts I
wurde u. A. eine Wittwe Salzmann von hier wegen
Widerſtand gegen einen Gerichtsvollzieher in Ausübung
ſeines Amtes zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der
Gerichtsvollzieher begab ſich im Februar d. J. in die
Wohnung der Angeſchuldigten, in welcher er bereits vorher
einen Gegenſtand gepfändet und mit dem betreffenden
Siegel verſehen hatte, um nachzufragen, ob ſie inzwiſchen
die Schuld von ihrem Gläubiger, der die Pfändung be-
antragt hatte, getilgt habe. Die Angeſchuldigte legte dem
Beamten ein Buch mit der Quittung des Gläubigers vor,
in deren Aechtheit er Zweifel ſetzte und darum das Buch
mitnehmen wollte. Dies gab die Angeſchuloigte nicht zu,
vertrat dem Beamten den Weg und entriß ihm das
Quittungsbuch, bei welcher Gelegenheit beide Theile hand
greiflich wurden. Zudem hatte die Angeſchuldigte auch
vorzeitig das Siegel von dem gepfändeten Gegenſtande
gelöſt, ſich alſo auch noch des Pfandbruches ſchuldig
gemacht.

Am Sonnabend Abend 8 Uhr findet im großen
Saale des „Prinz Karl“ ein großes Bockbierfeſt
unter Mitwirkung der Regiments Copelle ſtatt.

Aus der Ueberſicht der Produktion des Ober-
Bergamt-BezirksHalle, weicher dieProvinzen Sachſen,
Brandenburg und Pommern umfaßt, erhält man für das
Jahr 1885 folgende Reſultate im Vergleich zum vorauf-

Es wurden produzirt (mit Weglaſſung der
rüche) von 323 Kohlen und Erzbergwerken zuſammen

12098 101 Tonnen 313 790) im Werthe von 48363 587.4 gezogen.

1769709 durch 34696 1614) Arbeiter mit
69325 1870) ernährten Familiengliedern, ferner in

13 Salzwerken 978423 Tonnen 56933) im Werthe
von 11731227 121439) durch 3849 68)
Arbeiter mit 8760 916) ernährten Familienmitgliedern.
Dazu kommt noch der Kalkſteinbruch zu Rüdersdorf mit
einer Produktion von 350 109 19064) ebm im wen
von 1156285 65138 durch 825 20)Arbeiter mit 2115 26) ernährten Familienmitgliedern.

Als der Arbeiter Kraft mit dem Keſſ'lſchmied
Bärwald dieſer Tage die große Klausſtraße paſſirte, kam
plötzlich der Keſſelſchmied D mit offenem Meſſer auf ſie
zu und wollte den p. Bärwald damit ſtechen. Letzterer
parirte noch glücklich den Stoß; dagegen wurde Kraft
getroffen und am Kinn nicht unerheblich verletzt. Derſelbe
hat Anzeige erſtattet, ſo daß der Meſſerheld ſich nächſtens
auf der Anklagebank befinden wird.

Jm benachbarten Großkugel hat ſich der Guts
beſitzer Hermann Ohme in ſeiner Scheune erhängt. Er
hatte ſich noch am Morgen in der Wirthſchaft beſchäftigt
und nie Anzeichen kundgegeben, welche auf einen Selbſt
mord ſchließen ließen, zu dem auch bei den guten Ver-
mögens- und Familenverhältniſſen des Verſtorbenen gar
keine Veranlaſſung vorgelegen hat. Es kann daher nur
angenommen werbden, daß Ohme die That in einem An-
falle von Geiſtesſtörung begangen hat.

Ein ſlovakiſcher Drahtbinder, der, trotzdem er
gewarnt worden war, dem Kettenhunde auf dem Hofe
eines Hauſes am alten Markt zu nahe kam, wurde von
jenem ſo erheblich gebiſſen, daß er ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen und nach Paſſendorf, wo er z. Z. ſein
Domieil beſitzt, gefahren werden mußte.

Der in einer hieſig n Fabrik beſchäftigte Arbeiter
B. zog ſich durch ein umfallendes glühendes Stück Eiſen
ſo ſchwere Brandwunden bez. Verletzungen zu, daß
ſeine Aufnahme in die chirurg. Klinik erfolgen mußte.
Ein Knabe kam geſtern Abend zu Falle und erlitt einen
erheblichen Beinbruch.

Am Dienſtag Abend fiel auf dem Steinweg
plötzlich ein Mann vom Schlage getroffen um. Man
nahm Veranlaſſung, denſelben nach der Klinik zu ſchaffen;
jedoch bereits auf dem Transpo'te verſchied derſelbe. Nach
den bei ihm vorgefundenen Papieren iſt der Verſtorbene
ein Arbeiter F. Behrendorf aus Crumpa oder Delitz a/B.

Seit 31. März Vormittag hat ſich der Schmied
Ludwig Nietſch Schmiedſtraße 8 aus ſeiner Wohnung
entfernt und iſt bis heute nicht wieder zurückgekehrt.
Dem Kaufmann Friedrich Kopf hierſelbſt wurde am
Morgen des 5. April in einem hieſigen Vergnügungs-
local eine ſilberne Cylinderuhr mit goldener Kette
entwendet.

Der Oſter-Kram- und Viehmarkt findet auf
dem Roßplatz am Donnerstag den 15. und Freitag den
16. April ſtatt.

Seit einigen Tagen treibt hier eine Frauens-
perſon ihr Unweſen, indem dieſelbe unter dem Vorgeben,
ihr Mann ſei in der Gruneberg'ſchen Kohlengrube verun-
glückt und die Familie dadurch in große Noth gerathen,
ſich Geld und Kleidungsſtücke zu erſchwindeln ſucht.
Jn einigen Fällen hat die Perſon auch Briefe abgegeben,
in welchen um Verabreichung von Kleidungsſtücken für
einen angeblich dieſe Oſtern zur Confi mation gelangenden
Sohn gebeten wird. Dieſe Briefe ſind unterzeichnet „Carl
Leonhardt“, Harz 7. Angeſtellte Ermittelungen haben nun
ergeben, daß in bez. Hauſe krine Perſon dieſes Namens
wohnt und daß hier nur ein Schwindel vorliegt. Die
Frau iſt 28 bie 29 Jahr alt, unterſetzter Statur, hat
dunkles Haar, ebenſolche Augen und blaſſes Geſicht.

Einem raffinirten Schwindel iſt man hier
auf die Spur gekommen. Ein Chemnitzer Geſchäftsreiſen-
der bekam am 3. d. M. von einem jungen Manne, mit
welchem er in einem hieſigen Geſchäft bekannt geworden
war, den Auftrag, verſchiedene Waaren als Handſchuhe
u. ſ. w. im Werthe von ca. 400 in deſſen angeblichen
Wohnung, gr. Wallſtraße 1, ſenden zu laſſen. Der
Reiſende, dem die Sache nicht ganz ſicher erſchien, wollte
nun vorerſt in der bezeichneten Wohnung nähere Er-
kundigungen über die Verhältniſſe des Beſtellers einholen
und war nicht wenig erſtaunt, als er hörte, daß dort ein
Menſch mit dem angegebenen Namen gar nicht wohnt.
Der Betreffende hatte vor einiger Z it dort zwar eine
Wohnung miethen wollen, dies jedoch unterlaſſen und ge
beten, daß alle Packete, die unter der betreffenden Adreſſe
vorkommen würden, angenommen werden möchten. Er
werde dieſelben ſpäter perſönlich abholen. Es war hier
offenbar ein Schwindel beavſichtigt, umſomehr, als der
betreffende junge Mann unter dem angegebenen Namen
hier gar nicht gemeldet war, jetzt aber, wie weitere Re-
cherchen ergeben haben, Halle ſchleunigſt wieder ver
laſſen hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Die Königliche Eiſenbahn Direktion zu Erfurt
iſt mit der Anfertigung genereller Vorarbeiten für Eiſen-
bahnen urtergrordneter Bedeutung von Schmalkalden,
einerſeits über Steinbach-Hallenberg nach Zella-
Mehlis, andererſeits nach Klein-Schmalkalden
beauftragt worden.

Freyburg, 6. April. (Leichenfund. Aus
hebung. Därchgebrannt Jn der Nähe von Wei-
ſchütz wurde am 3. April die Leiche einer Frauensperſon,
etwa 26——-30 Jahre alt, aus der Unſtrut gezogen. Die-
ſelbe war gut gekleidet und ſchon ſtark in Verweſung über-
gegangen. Ueber die Perſönlichkeit konnte bisher nichts
ermittelt werden. Bei dec heute hier ſtattgehanten Aus-
hebung wurden von 35 Seellungspflichtigen 12 ausge-
hoben. G oße Undankbarkeit bewies der Kellner eines
hieſigen Hotels, der dort bereits vor mehreren Jahren
konditionirt und ſeit Kurzem aus Gnade und Barmherzig
keit wieder Aufnahme und Abbeit gefunden hatte. Der-
ſelbe war heute Morgen zum großen Ecſtaunen des Hotel
beſitzers mit Sack und Pack verduftet.

A Suhl, 5. Apil (Unglücksfall.) Jn der
Schwerſpatmühle von Gebrüber Kover hier verunjzlückte
am 3. d. M. der Schwerſpatmüller Baumbach aus Vier-
nau. Dieſer wurde von dem Getriebe erfaßt und hinein

außerdem wurde die linke Seite des Körpers arg gequetſcht.
Der Verunglückte wurde mittels Tragkorbes in das Kran
kenhaus geſchafft, woſelbſt die Amputation des Armes an
der Schulter vorgenommen wurde. Baumbach iſt in der
Unfallverſicherung, auch iſt derſelbe Dre

Nordhauſen, 6. April. (Trich inoſis.) Wie
bereits geſtern gemeldet, iſt, wahrſcheinlich in Folge des
Genuſſes von rohem gehacktem Schweinefleiſch, welches vor
einigen Tagen im Geſchäfte des Metzgers Gans in der
Altendorfer Straße entnommen war, hier bei einer größe
ren Anzahl Perſonen durch den Dr. med. Kropff und
Kreisphyſikus Dr. med. Tenholt die Trichinoſis con-
ſtatirt worden. Unter den Erkrankten befindet ſich auch
der Fleichermeiſter Gans, deſſen Frau ſowie ein Geſelle
deſſelben. Jn dem Muskelfleiſch zweier Patienten wurden
Trichinen vorgefunden. Glücklicherweiſe ſcheinen die ſämmt-
lichen Erkcankungen nur leichter Natur zu ſein. Ein
Todesfall iſt wenigſtens bis jetzt nicht vorgekommen. Bei
der vorhergegangenen Unterſuchung auf Trichinen waren
in dem betr. Schweine, von dem das genoſſene Fleiſch her
rührte, keine Trichinen gefunden worden.

Altenburg, 6. April. (Der Scatcongreß),
der gelegentlich der Allgemeinen Landesausſtellung hier
ſtattfinden wird, erregt nicht blos in ganz Deutſchland,
ſondern auch in den Nachbarländern und in fernen Welt-
theilen das erfreulichſte Jntereſſe. Außer unzähligen An-
fragen aus dem ganzen deutſchen Vaterlande, ſind nach
dem „Berl. Tgb.“ jetzt ſchon Anmeldungen eingelaufen
aus den Städten Chicago und San Francisco; auch
Spanier, die doch dermalen nicht beſonders günſtig auf
Deutſchland zu ſprechen ſind, und Jtaliener haben ihre
Betheiligung in Ausſicht geſtellt. Anfangs waren die
Tage vom 14. bis 16. Auguſt für den Scatcongreß be
ſtimmt worden; ſchließlich wird jedoch von dieſer Zeit ab
geſehen werden müſſen, da der ſächſiſhthüringiſche Schnei-
dercorgreß in dieſen Tagen hier ſtattfindet. Nunmehr
ſind die Tage vom 8. bis 11. Auguſt in Ausſicht ge
nommen.

F Arnſtadt, den 6. März. (Schulfrequenz.
Selbſtmord.) Jm nunmehr bald beendeten Schuljahre
wurde das Fürſtliche Gymnaſium von 179, die Fürſt-
liche Realſchule von 117 Schülern beſucht. Mit Beginn
des neuen Schuljahres übernimmt Profeſſor Dr. Leim-
bach aus Sondershauſen die Direction der Realſchule.
Die Frequenz der hieſigen Bürgerſchule iſt im fort-
währenden Wachſen begriffen. Der Schülerbeſtand betrug
im verfloſſenen Schuljahre 1822 Kinder, gegen 1704 im
Vorjahre, ſo daß eine Zunahme um 118 Kinder zu ver
zeichnen iſt, welche von 28 Lehrern in 32 Klaſſen unter
richtet werden. Geſtern Abend wurde die Leiche eines
jungen Mädchens, einer 21l jährigen Putzmacherin aus
Schönebeck, aus der Gera gezogen. Die Lebensüberdrüſſige
ſuchte man, nachdem ſie in das Waſſer geſprungen und
ſodann um Hilfe gerufen hatte, zu retten, doch war die
Strömung zu ſtark, riß das Mädchen weit mit fort, ſodaß
es ertrank. Hochgradige Schwermuth ſoll das Motiv zu
dem Selbſtmorde geweſen ſein.

7 Deſſan, 6. April. (Vom Hofe. Woſſer-
ſtand. Erſtickungsfall.) Prinzeſſin Friedrich von
Anhalt hat ſich mit ihrer Tochter, Prinzeſſin Hilda, nach
Bückeburg begeben. Zum Geburt-tage des Landesherrn,
am 29. April, werden verſchiedene Auszeichnungen, Rang
erhöhungen und Ordensverleihungen erwartet. auch mehrere
Feſtlichkeiten ſind in Vorbereitung. Das Hochwaſſer
der Elbe tritt nur langſam zurück, es kann daher an eine
Frühjahrbeſtellung der Aecker in den Niederungen des
Stromes noch nicht gedacht werden. Der Fang der Neun-
augen iſt im Gange. Derſelbe iſt aber nur gering und
daher der Preis ein hoher. Das Schock wird mit 12
bis 13 .4 bezahlt. Das etwa 20 Wochen alte Kind
eines in der Amalienſtraße wohnenden Beamten, wurde
am Morgen des geſtrigen Tages todt im Bett vorgefunden.
Es lag die Vermuthung nahe, daß das Kind, welches mit
älteren Geſchwiſtern in demſelben Bett geſchlafen, erſtickt
iſt, für welche Annahme die blaue Farbe des Körpers
des todten Kindes ſprach. Die gerichtsſeitig angeordnete
Section der Leiche hat dies beſtätigt. Die Strafkammer
verurtheilte in ihrer heutigen Sitzung den Schuhmacher-
meiſter Franz Frenzel aus Zerbſt wegen Sittlichkeitsver
brechens zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren.

t Caſſel, 5 April. (Vergiftung.) Die Frau
eines Bahnhofsarbeiters hat zum Gifte gegriffen, um
ihrem Leben ein Ende zu machen. Die Unglückliche hatte
auf dem Lebensmittelmarkt eine kleine Anzahl von Eiern
entwendet. Als nun ein Polizeibeamter in ihrer in der
overſten Gaſſe gelegenen Wohnung erſchien, um ſie zum
Verhör vorzuladen, ſcheinen ſich ihrer Selbſtmordgedanken
mit ſo unwiderſtehlicher Gewalt bemächtigt zu haben, daß
ſie alsbald zur Ausführung derſelben ſchritt. Der Tod
trat binnen ſehr kurzer Zeit ein und ſchnitt ärztliche
Hülfe ab.

4 Leipzig, 4. April. (Duell. Selbſtmord). Wie
man dem hieſigen Tagbl. mittheilt, hat geſtern Morgen
zwiſchen einem Officier und dem Ehegatten der
Operſängerin Frau Sthamer, ein Piſtolenduell
hier ſtattgefunden: Letzterer, der Premierlieutenant a. D.
von Sthamer, ſoll einen Schuß ins Bein erhalten
haben und ſchwer verwundet worden ſein. Jn
ſeiner Wohnung in der Käörnerſtraße vergiftete
ſich geſtern Abend ein hieſiger Markthelfer durch den
G nuß von Carbolſäure, deren Anwendung gegen eine er-
littene Fingerverwundung ihm ärztlich angerathen worden
war. Er war 38 Jahre alt, verheirathet und Vater von
2 Kindern.

Die Polizei Verwaltung zu Erfurt macht bekannt,
daß von nun ab an jedem 1. und 15. eines Monats, und
wofern dieſe Tage Sonn und Feiertage ſind, am erſten
auf dieſelben folgenden Wochentage die Bäcker und
Brotverkäufer ein geſchriebenes Verzeichniß der von
ihnen in dem Zeitraume der nächſten 14 Tage feil zu
haltenden Brote und des für jedes Kilogramm zu entrich-
tenden Preiſes der PolizeiVerwaltung einzureichen haben,
wovon eine Abſchrift im Verkaufslokal für das Publikum
ſichtbar ausgehängt werden muß.

Auf ſeltſame Weiſe wurde in dem Dorfe Kuhlowitz
bei Belzig Dieben der Vortheil aus dem von ihnen ver
übten Einbruchsdiebſtahl vereitelt. Die Langfinger

Der linke Arm wurde vollſtändig zermalmt, hatten in dem Hauſe des dortigen Schulzen Paul einen



Einbruch verübt und Wäſche, Butter und Fleiſch geſtohlen,
dieſe Beute aber vorläufig in dem Garten des Beſtohlenen
der Bewachung einer mitgebrachten Bulldogg- Hündin an-
vertraut. Als junge Leute des Dorfes gegen 11 Uhr aus
dem Kruge nach Hauſe gingen und das Grundſtück des
Schulzen paſſirten, hörten ſie im Garten verdächtiges Ge
räuſch; ſie überſtiegen die Umfriedigung und verjagten die
Diebe, die ſowohl das geſtohlene Gut als auch den Hund
im Stiche laſſen mußten; denn das Thier war allen
Lockens ungeachtet nicht von der Stelle zu bringen, da es
inzwiſchen ſechs lebendige Junge zur Welt gebracht hatte.
Von den Dieben fehlt jede Spur, der Hund aber iſt, wie
ermittelt, früher in Meſchholz geſtohlen worden.

Jn einem altenburgiſchen Dorfe verſtarb in dieſen
Tagen eine Frau im 90. Lebensjahre. Sie konnte
auf eine Nachkommenſchaft von 137 Köpfen blicken. Dar-
unter ſind 94 Urenkel, 37 Enkel und 6 Kinder. Würde
keines ihrer Nachkommen ihr im Tode n
ſein, ſo würde ſie 10 Kinder, 65 Enkel und 140 Urenkel,
alſo 215 Nachkommen hinterlaſſen haben. Der Name der
Verſtorbeven iſt Maria Chriſtiana verw. Plarre.

Ueber die Ermordung des Rentners Bielefeld
in Senftenberg wird weiter Folgendes gemeldet: Der
Mord iſt unter eigenthümlichen Umſtänden ausgeführt:
Die Bielefeld'ſche Wohnung liegt am belebteſten Theile
der Stadt, nämlich neben der Poſt und dem Kriegerdenk-
mal, wo fortwährend ein ſehr lebhafter Verkehr ſtattfindet.
Nun hat der Mord in den Nachmittagsſtunden ſtattge-
funden, denn als man nach 7 Uhr Abends die Leiche
fand, war ſie bereits erkaltet. Das Jnſtrument, mit
welchem der Mörder dem Bielefeld den Schädel einſchlug,
iſt nicht da, man nimmt an, daß es entweder ein Hommer
oder ein ſogenannter Todtſchläger geweſen iſt. Geraubt
ſind im Ganzen 450 Die Kaſſette mit 2000 .4 Jn-
halt ließ der Mörder ſtehen, wahrſcheinlich hat er
nicht gewußt, daß ſich Geld darin befand, da ein Sack
mit Pflaumen darauf ſtand. Bis zur Stunde fehlt immer
noch jede Spur des Mörders. Ein Arbeiter M., welcher
vor einigen Tagen durch den Gensdarm Konzack verhaftet
wurde, mußte wieder entlaſſen werden.

Ein Ereigniß, in welchem dem Fürſten Bismarck
eine ſchöne Vermittlerrolle zugetheilt wird, berichtet
die „Weim. Ztg.“ aus Apolda. Jm Jahre 1884 ver-
ſtarb daſelbſt der Schuhmachermeiſter R. und hinterließ
eine Wittwe und 6 Kinder. Der Mann hatte beim 94.
Regiment den Feldzug 1870/71 mitgemacht, das eiſerne
Kreuz erworben, aber auch ſtarke Verwundungen am Kopfe
davongetragen, welche ihn auf längere Zeit ins Lazareth
brachten. Nachdem er anſcheinend geſund vom Militär
entlaſſen war, hat er mehrere Jahre ſeinem Geſchäft ob-
gelegen, immer aber behielt er Empfindungen am Kopfe,
welche ihn nöthigten, endlich ärztliche Hilfe in Anſpruch
zu nehmen. Der Amtsphyſikus befürchtete den Ausbruch
von Jrrſinn bei dem Manne, vor welchem Unglück ihn
nun der Tod ſchützte. Den Anſpruch auf Penſion für ſich
oder ſeine Angehörigen hatte er nicht rechtzeitig erhoben,
und ſo ſtand die Wittwe ohne jede dauernde Unterſtützung
da. Da wandte ſich der Bruder des verſtorbenen R. mit
einem Briefe an den Fürſten Bismarck, die Soche getreulich
darſtellend, mit der Anfrage, ob ihm der Fürſt nicht einen
Weg bezeichnen könne, auf welchem es möglich ſei, der
Wittwe und ihren 6 Kindern eine Unterſtützung zuzuführen.
Nach langer Zeit, der Mann wähnte ſeinen Brief ſchon
im Papierkorb, erhält derſelbe eine Ladung vor den Herrn
Bezirksdirektor in dieſer Angelegenheit, ſpäter eine gleiche
vor die Regierung nach Erfurt, wo ihm aufgegeben wurde,
die noch fehlenden Papiere über ſeinen Bruder herbeizu-
ſchaffen. Nachdem nun die Führungszeugniſſe, ſowie die
ärztrichen den Angaben entſprechend in Ordnung befunden
worden waren, wurde der Frau in vergangener Woche
durch den Herrn Bezirksdirektor eröffnet, daß ſie für ſich
monatlich 15 .4 und für jedes Kind 10,15 .4, zuſammen
78 Penſion von dem Todestage ihres Mannes an zu
beziehen habe. Jnfolge deſſen erhielt die Frau auf dem
Apoldaer Rechnungsamt mit einemmale eine beträchtliche
Summe ausbezahit. Dies für die Familie ſo glückliche
Ereigniß verdanken dieſelben der hochherzigen Vermittlung
des Fürſten Bismarck.

Aus dem Leſerkreiſe.
Für die Beſucher unſeres Friedhofs und insbeſondere

die Theilnehmer an einem Leichenbegängniß iſt der Exer-
zierplatz an und für ſich ſchon eine unangenehme Nach-
barſchaft. Die Kommandorufe, Trommelwirbel und Horn-
ſignale miſchen ſich als ſchneidende Mißtöne in die Feier
am Grabe. Das iſt nicht zu vermeiden und muß ertragen
werden. Wenn aber die Soldaten noch ein Uebriges
thun und auf dem Heimweg ein luſtiges Lied anſtimmen,
unbekümmert darum, ob die vor dem Eingang des Fried-
hofs haltenden Wagen eine Beerdigung vermuthen laſſen,
was ſoll man dazu ſagen Wenn wir bedenken, wie viel
Gelegenheit ſich ſonſt den Soldaten zum Singen bietet,
ſo iſt die Enthaltſamkeit in der Nähe des Gottesackers
wahrlich kein großes Opfer, das von ihnen gefordert wird,
und das um ſo weniger, als die Rückſicht auf die im
bitterſten Schmerz blutenden Herzen ſchon ganz von ſelbſt
den Leuten Schweigen gebieten ſollte. Vielleicht genügt
dieſe Bemerkung, um hier für immer Abhülfe zu ſchaffen.

Aſtronomiſches.
Zwei neue Planeten ſind am 31. März auf der

Wiener Sternwarte vom Adjunkten Br. Paliſa entdeckt worden.
Der erſte iſt ſehr lichtſchwach und ſtand am beſagten Tage um
13 Uhr (1 Uhr Nachts) 36 Minuten Ortszeit in 210 Grad 8 Mi-
nuten Rectaſcenſion und 11 Grad 17 Minuten ſüdliche Declination.
Die tägliche Bewegung beträgt Minus 12 Minuten und 1 Mi-nute nördlich. Der andere Planet iſt ebenſo lichtſchwach. Die

Entdeckung erfolgte jedoch zu ſo ſpäter Stunde, daß noch die
Beobachtung der nächſten heiteren Abende nöthig war, um die
planetariſche Natur des entdeckten Geſtirns zu erkennen. Merk-
würdigerweiſe beſitzt dieſer zweite Planet, deſſen Poſition nur
um wenige Grade verſchieden von der des zuerſt gefundenen iſt,
auch ſonſt genau dieſelbe tägliche Bewegung. Er ſtand am 2.
April um 12 Uhr 52 Minuten Ortszeit in 210 Grad 1 Min.
Rectaſcenſion und 15 Grad 31 Min. ſüdlicher Declination.
Nunmehr ſind 52 derartige Entdeckungen von Dr. Paliſa und 24
auf der Wiener Sternwarte gemacht worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 3. April.

Geboren: Dem Ziegeldecker Auguſt Wien, Weingärten 2,
eine Tochter, Marie Bertha Emma Clara. Dem Brauer

Guſtav Günther, große Drauhausgaſſe 16 eine Tochter, Minna
Anna. Dem Maler Carl Schnabel, Schloßberg 1, Zwilling-
Töcher, Marie Helene und Helene Marie. Dem Steinmetz
Hermann Edel genannt Weber, Merſeburgerſtraße 30, eine
Tochter, Lina Bertha. Dem Schloſſer Friedrich Roeber,
Schmiedſtraße 2, ein Sohn, Willy Max. Dem Böttcher
Richard Hiering, Gottesackergaſſe 6, eine Tochter, Minna Jda.

Dem Bäckermeiſter Louis Möhring, Diemitz. eme Tochter,
Wilhelmine Louiſe. Dem Evenbahn-Bureau- Aſpirant Franz
Müller, Lindenſtraße 6, eine Tochter, Olga Marie Anna Agnes.

Zwei unehel. Töchter.
Geſtorben: Des Kupferſchmied Hermann Krauzuſch

Tochter, 1 Monat 15 Tage, Friedrichſtraße 26. Des ver-
ſtorbenen Schneidermeiſter Friedrich Koch Tochter Anna
Frieda, 5 Jahr 6 Monat 10 Tage, Friedrichſtraße 7. Des
Portier Hermann Döring Sohn Carl Otto, 10 Monat
4 Tage, Martirsberg 442. Des Arbeiter Auguſt Krüger
Ebefrau Wilhelmine geborene Ronniger, 32 Jahr 7 Monat
2 Tage, Brunoswarte 19. Die Wittwe Marie Bohne ge-
borene Schoenfeld, 65 Jahr 11 Monat 12 Tage, Schülers-
hof 15 Der Wagenputzer Gottlieb Fiſcher, 63 Jahr 25 Tage,
Lange ſtraße 30. Der Milchhändler Friedrich Wilhelm Hoff-
mann, 39 Jahr 1 Monat 17 Tage, Hallgaſſe 6. Die Wittwe
Johanne Marie Schmidt geborene Kuffernagel. 76 Jahr
1 Monat 29 Tage, Liliengaſſe 12. Des Tiſchlermeiſter
Auguſt Munkwitz Sohn, todtgeboren, alter Markt 13.

Meldungen vom 5. April.
Aufgeboten: Der Bäcker Heinrich Wilhelm Germer, kleine

Märkerſtraße 8, und Anna Marie Clara Beſſer, Ronniſche
ſtraße 22. Der Schriftſetzer Wilhelm Albert Moritz Richard
Hagenbücher, Saalberg 23, und Wilhelmine Anna Schildhauer,
Liebenauerſtraße 14. Der Lehrer Ernſt Louis Hänſel,
Dresden und Emilie Chriſtiane Anna Wiedemann, Karl-
ſtraße 29 Der Handarbeiter Johann Brix und Friederike
Wilhelmine Berger, Graſeweg 24. Der Drechsler Wilhelm
Guſtav Otto Wuke, Bahnbofſtraße 5, und Auguſte Hermine
Emilie Anna Laub, Wuchererſtraße 15. Der Hilfsbremſer
Friedrich Rudolph Guſtav Wolfarth, Landwehrſtraße 13, und
Pauline Meyer, 7. Der Maurer Johann Auguſt
Julius Fietze, Frieſenſtroße 6, und Johanna Schneemann,
Marth bei Arenshauſen. Der Maler Friedrich Wilhelm
Schwarze, Halle, und Marie Amalie Alwine Tetzner, Bern-
burg Der Handarbeiter Friedrich Hermann Wagner und
Friederike Auguſte Lehmann, Beuchlitz. Der Poſtpacketträger
Friedrich Wilhelm Kreſſe und Chriſtiane Wilhelmine Minna

ecker, Halle. Der Eiſengießer Carl Arguſt Kretſchmar,
Merſeburg, und Emma Lina Rein, Gröſt. Der Schneider
Gottfried Bernhard Giebler, Holle, und Emilie Anna Hahn,
Salzmünde. Der Schmied Auguſt Gottlieb Robert Hilde-
brandt, Halle, uns Amalie Jda Voigt, Kuckenburg. Der
Bergmann Friedrich Gottlieb Ferdinand Keller und Henriette
Amalie Miethling, Zſcherben.

Geboren: Dem Arbeiter Alexander Noglik, Ludwigſtraße 8,
ein Sohn. Max Johann Hugo Bruno. Dem Handarbeiter
Paul Michael, Friedrichſtraße 48, eine Tochter, Minna Loutſe.

Dem Gaſtwirth Gottlob Hoffmann, Trödel 18, ein Sohn,
Gottlob Walther Dem Schuhmachermeiſter Johann Jajezycek,
Magdeburgerſtraße 40, ein Sohn, Querinus Joſeph Hermoann.

Dem Kaufmann Oskar Klemt, große Steinſtraße 3,
ein Sohn, Theodor Walther. Dem Zimmermann Wilhelm
Elſte, Harz 31, ein Sohn, Friedrich Carl Wilbelm. DemMarkthelfer Franz Dietrich, Magdeburg rſtraße 40, eine Tochter,

Clara Margarethe Eliſabeth. Dem Arbeiter Emil Meißner,
Wörmilitzerſtraße 40, eine Tochter, Friederike. Dem Drech-ler
meiſter Adolf Kluge, Ranniſcheſtraße 3, ein Sohn, Friedrich
Wilhelm. Dem Schmied Friedrich Gothe, Mauergaſſe 11,
eine Tochter Louiſe Emilie Dem Handarbeiter Louis
Neupert, Merſeburgerſtraße 25, eine Tochter, Anng. Zwei
unehel. Söhne.

Geſtorben: Des Anſtreicher Auguſt Bauer Sohn Kurt
Max Auguſt, 1 Jahr 11 Monot 1 Tage, 4. Vereins ſtraße 7.
Der Schneidermeiſter Friedrich Carl Gottlieb Jacob, 54 Jahr
9 Monat 16 Tage, Kellnergaſſe 8. Des Zimmermann Albert
Waocker Sohn Friedrich Wilbelw Albert, 1 Jahr 10 Monat
12 Tage, Hermannſtraße 19. Der Haupſteuer Amte-Rendant
und Major a. D. Jovann Heinrich Ernſt Stephany, 62 Jahr
6 Monat 10 Tage, Karlſtraße 31. Des Zimmermann Albert
Schatz Tochter Helene Mathilde. 3 Monat L Tage, Merſe-
burgerſtraße 26. Des Koufmann Emil Vieweg Sohn Willy,
4 Jahr 10 Monat 29 Tage, Charlottenſtraße 7. Des Eiſen
dreher Hermann Kreiter Ehefrau Wilhelmine Marie Louiſe
geborene Knauf, 29 Jahr 11 Monat 5 Tage, Königſtraße 23
Des Silberarbeiter Karl Ernert Tochter Margarethe Jda,
8 Monat 23 Tage, Brunnenplatz 6. Der Hendarbeiter Eduard
Noack, 54 Jahr 7 Jabr 26 Tage, Siechenhaus. Des Maurer
Friedrich Eichelmann Tochter, todtgeboren, kleine Ulrichſtraße 33.

Ein unehel. Sohn.

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Die neuen Actien des Dortmunder Bank- Vereins

werden wie wir hören, den Beſitzern der alten Titres zum
Courſe von 102 offerirt werden, und zwar entfällr eine neue
Actie à 1200 auf 4 alte. Die Zeichnung ſoll in den Tagen
vom 12. bis 15. April erfolgen. Für die neuen Actien iſt zu
nächſt eine Einzahlung von 50 in Ausſicht genommen, mit
welcher die Beſitzer an der Dividende des Jahres 1886 parti-
cipiren ſollen.

Jn der am 5H. d. M. ſtottgefundenen Sitzung des Auf-
ſichtsraths der Kölniſchen Unfall-Verſicherungs-Actien-
Geſellſchaft wurde beſchloſſen der Generalverſammlung die
Vertheilung einer Divieende von 159 gegen 10 des Vor
jahres vorzuſchlagen.

Die Convention der Deutſchen Dynamitfabriken
mit den Franzöſiſchen und Engliſchen Dynamitfabriken über
e ſoeben in Paris verhandelt wurde, iſt zum Abſchluß
gelangt.

Der auf den 29. April einberufenen Generalverſammlung
der Actionaire der Breslauer Wechsler-Bank wird, wie
wir ſchon in unſerer geſtrigen Morgennummer meldeten, ein
Antrag auf Erhöhung des Actiencapitals um zwei Millionen
Mark zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Die neuen Actien
ſollen in Stücken à 1000 ausgefertigt werden und dürſten den
Beſitzern der alten Titres zum Bezug offerirt werden unter Mo
dalitäten, welche wohl in der Generalverſammlung ſelbſt nach
Anträgen aus der Mitte der Actionaire werden feſtgeſetzt
werden.

Der Ausweis der Oeſterreichiſch-Ungariſchen
Staatsbahn vom 26. März bis zum 4. April ergiebt 538883 fl.,
was einer Mindereinnahme von 94654 fl. leichkommt.

Jn der Eiſeninduſtrie zeigen ſich, wie der „B. B.g.“
unterm 4. d. Mts. eus Dortmund, geſchrieben wird, keinerlei
Ausſichten für eine Wendung zum Beſſeren. Eiſenerze anhaltend
vernachläſſigt und weichend weil ſpaniſche Erze wieder billiger
angeboten werden und weil ſich Roheiſenconſumenten reſervirter
denn je verhalten. Für Puddelroheiſen hat ſich der Bedarf gegen
die entſprechende Zeit des Vorjahres weſenilich verringert und
ebenſo für Luxemburger Roheiſen da Stabeiſen und Träger-
eiſen 2c. weniger gefragt ſind als damals, und ebenſo verhält es
ſich mit Gießereieiſen, Beſſemer- und Spiegeleiſen. Eine Beſſerung
der Loge des Roheiſengeſchäfts iſt mit der Zeit zu erwarten
durch die ſeit Anfang dieſes Jahres begonnene weſentliche Ver
minderung der Production. Für Stabeiſen und Trägereiſen
macht ſich der Frühjahrebedarf noch immer in nur geringem
Maße bemerkbar. Keinesfalls entſpricht die Nachfrage dem An
gebot. Die Preiſe gehen deshalb immer weiter herunter und
man ſpricht ſchon von Abſchlüſſen zu 90 pro Tonne Stab-
eiſen. Jn Fein- und Grobblechen ſind die Preiſe zwar be-
hauptet aber neue Aufträge laufen nach wie vor ſpärlich ein
und iſt namentlich die Exportnachfrage anhaltend ſehr gering.
Auch in Walzdraht iſt es eher ſchlechter rückſichtlich der Nach
frage geworden und ſind die Preiſe auch um einige Mark pro
Tonne gewichen. Die Lage der Stahlinduſtrie hat ſich in der
letzten Woche nicht verändert. Man iſt ſelbſtredend ſehr ge-
ſpannt darauf, ob das internationale Schienencartel wirklich end
giltig aufgelöſt iſt oder ob es auf einer neuen Grundlage doch
ſchließlich wieder zu Stande kommt. Jn den Woggonfabrike

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

vermindert ſich die Arbeit, ohne daß Ausſichten für neue Ordresvorhanden ſind. Die Maſchinenfabriken und Eiſengießrreien, ſo
wie die Brückenbauanſtalten und Keſſelſchmieden ſind anholtend
ſchwach beſetzt und um Aufträge verlegen. Das Kohlenge-
ſchäft entſpricht der Jahreszeit, für Kohen und werden die
Preiſe gut behauptet während die Preiſe für Kokes weichende
ſind, namentlich für den Export.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 7. April. Wie die „Times“ erfährt ſei im

geſtrigen Kabinetsrathe die Sezeſſion noch anderer Kabinets-
Mitglieder nur dadurch abgewendet worden, daß Gladſtone
einwilligte, ſeine iriſchen Reformpläne weſentlich zu
modifiziren. Einem Telegramm des „Standard“ aus
Konſtantinopel zufolge richteten die Botſchafter nach der
Conferenzſitzung telegraphiſch eine gleichlautende Note an
die griechiſche Regierung, worin ſie die Unterzeichnung des

Prootokolls anzeigten und auf das Dringendſte anem-
pfahlen den gegenwärtigen anormalen Zuſtänden in Griechen

land ein Ende zu machen.

Wien, 6. April. Das Abgeordnetenhaus erledigte
heute den Etat des Finanzminiſteriums. Bei der
Poſition „Münzweſen erklärte der Vertreter der Regierung
auf Anregung eines Abgeordneten, das Haus werde ſeiner
Zeit aus den Vorlagen betreffend den Ausgleich mit
Ungarn, erſehen, daß die Regelung der Währungefrage
nicht überſehen worder ſei. Es ſei deshalb zur Zeit un-
zweckmäßig, über eine Aenderung der Münzeinheit in Er
örterungen einzutreten. Der Abgeordnete Haaſe brachte
einen Antrag ein, die Regierung aufzufordern, durch Ver
mittlung des Auswärtigen Amts Schritte einzuleiten, da-
mit zwiſchen Oeſterreich. Ungarn und Rußland eine Con
vention abgeſchloſſen werde, durch welche die Vollſtreckung
der von den beiderſeitigen Gerichten gefällten civilgericht-
lichen Erkenntniſſe durch Ruſſiſche reſp. Oeſterreichiſche
Gerichte geregelt wird.

Paris, 6. April. Deputirtenkammer. Die Berathung
über den Anleihe- Geſetzentwurf wurde heute fortgeſetzt und
ſchließlich auf Donnerstag vertagt. Die äußerſte Linke
verſchob ihre Anträge über die Verhaftungen in Decaze-
ville gleichfalls bis Donnerstag. Jn Folge mangelnder
Beſchäftigung in den Eiſenwerken von Fourchambault
(Departement Nièvre) wurden 500 Arbeiter entlaſſen

Rom, 6. Aprii. Wie die „Raſſegna“ wiſſen will,
würde in den nächſten Tagen ein Dekret erſcheinen, welches
das Parlament vertage und bald darauf ein weiteres
Dekret, welches die Auflöſung der Kammer anordne. Der
vom Könige hierherberufene Präſident der Kammer treffe
morgen hier ein.

Konſtantinopel, 6. April. Die Pforte hat dem
Fürſten Al xander von Bulgarien heute von dem geſtern
von der Konferenz genehmigten Uebereinkommen betreffend
die fünfjährige Amtsdauer des Fürſten Alexander als
Generalgouverncur von Oſtrumelien Mittheilung gemacht
und auch der griechiſchen Regierung in Athen eine analoge
Mittheilung zugehen laſſen. Eine Antwort des Fürſten
Alexander auf dieſe Mittheilung iſt bis jetzt noch nicht
eingeganrgen.

London, 6. April. Die amtliche Zeitung veröffent-
licht eine Cabinetsordre, worin der Beitritt Jtaliens zur
Engliſch-Egyptiſchen Convention vom Jahre 1877, betr.
die Unterdrückung des Sclavenhandels mit Aden, mit allen
aus der Convention hervorgehenden Rechten und Verpflich-
tungen angezeigt wird.

London, 6. April. Unterhaus. Gladſtone gedachte
in warmen Worten des großen Verluſtes, den das Land
durch den Tod Forſters erlitten.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 7. April 1886.
Berliner Fonds- Börſe.

49 Preußiſche Conſols 105 50. Discontogeſellſchaft 221,10.
Mainzuowigshafener StammActien 93.20. 47, Ungar Gold
rente 24— 49 Ruſſiſche Anleibe v. 1880 88, Oeſterr Franz
Fuaterahn 412, Oeſterr. Credit-Actien 482, Tendenz
eſt.

Berliner Setreidecdörfe.
Weizen: April-Mai 155,2). September-Oktober 164,20. beſſer.
Roggen: April-Mai 136,20. MaiJuni 136,70. September Oktob.

139.25. feſter.
Gerjte loco 114- 180.
Hafer. April-Mai 127,50.
Spiritus loco 3370. ger Wat 35 50. AuguſtSeptember 37,90,

ermättend.
Rüböl loco 43,70, April- Mat 43,40, September-Qktob. 45,460.

r e

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Die Kreis Eingeſeſſenen werden hierdurch auf die in dem
13. Stück des diesjährigen Amtsblattes unter Nr. 352 abgedruckte
Bekanntmachung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden zu
Berlin vom 3. v. Mts., betr. ausgelooſte Schuldverſchreibungen
der vierprocentigen Staatsanleihen von 1850, 1852 u. 1853, be-
ſonders aufmerkſam gemacht.

Halle a. S., den 1. April 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
V. MKrosigk.

5

reitag, den 9. April 1886.S

J Wohlthätigkeits Vorſtellung
Familien, gegeben von e ner Anzahl Mitglieder hieſtger

theatraliſcher Bereine.
Her liebe Onkel.Schwank in 4 Acten von R. Kneiſel.

Borher:
S Die Sstrike der Schmiede.

Dramatiſche Scene von Coppée.
Kaſſenöſffnung 7 Adr. KHuſang der Vorſtellung 8 Ahr-

Preiſe der Plätze:
Pagqruet 1 Parterre 60 Gallerie 30 Jm Vorverkauf:
Parquet 80 Parterre 50 bei den Herren E. Fröde, Leipziger
ſtraße 68, R. Töpfer, Rathhausgaſſe 16, Z. Stoye, große

Ulrichſtraße 3.
Der Seinertrag ſoll nach Abzug geringer Koſten dem Verein

für Polkswohl üvermittelt werden.
Jm Jntereſſe der guten Sache bittet um zahlreichen Beſuch

Das Comité.
5 Mark„für eine kranke Wöchnerin“ ſind im Becken der Domkirche

gefunden. Herzlichen Dank! Goehbel.

zum Beſten der durch den langen Winter hartsedrängten Arbeiter

W

S W
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